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welche das Blatt für den Preis 
von 225 Sgr. pro Quar⸗ 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
woͤchentlich, ſo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 


Von dieſer der Unterhal⸗ 
tung und den Intereſſen des 
Volkslebens gewidmeten Zeit⸗ 
ſchrift erſcheinen woͤchentlich 
drei Nummern. Man abon⸗ 
nirt bei allen Poſtaͤmtern, 
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Dampiisst 


Geist, Wumor, Satire, Poesie, Welt- und Bolksleben, 
Korrespondenz, Kunst, Titeratur und Theater. 


Der Kirchhof. ſprochen, ſich zu uͤberlaſſen? Ich weiß es nicht und 

Ein Lebensbild von Fr. Erdt. glaube auch nicht daran; ein gebrochenes Mutterberz 
(Fortſetzung.) findet hier wohl nimmer Ruhe! — 

8 Als ich am anderen Tage mein Verſprechen ein: 

Auf dem Heimwege erfuhr ich von ibr, daß fie loͤſte, fand ich fie aͤußerſt angegriffen, fo daß fie auch 
ſchon nach dem Tode ihres Sohnes haͤufige Anwand⸗ außer Stande geweſen war, das Grab des Sohnes zu 
lungen von Unwohlſein und eine fortdauernde zuneb⸗ | befuchen, was ihr großen Schmerz bereitete. Wir ſpra⸗ 
mende Schwäche empfunden habe, daß fie gefürchtet, | chen nur von ihrem Sohne; fie lebte faſt in den 
ſie werde ihren ſehnlichſten Wunſch, den Sarg des Erinnerungen an ihn auf und vergaß ihren Schmerz 
Sohnes zur Ruheſtaͤtte zu geleiten, aufgeben muͤſſen. in dieſem doch wieder nur ſchmerzlichen Troſt. Auch an 
Aber an dem heutigen Tage fei eine wunderbare Kraft den folgenden Tagen, in denen ich regelmäßig die Ver: 
uͤber ſie gekommen, die bis zu der, zum Begraͤbniß an⸗ laſſene beſuchte, drehte ſich unſere Unterbaltung nur 
geſetzten, Stunde mehr und mehr gewachfen ſei. Zwar um den Verblichenen. Ihre Schwaͤche wuchs käglich, 
ſei auch der, vorher zu dumpfem Hinbruͤten herab- ein fieberhaftes Unwohlſein trat hinzu, ſie batte noch 
geſunkene, Schmerz wieder erwacht und habe ihr Herz immer nicht das Grab beſuchen koͤnnen. Die gluͤhendſte 
von Neuem in fuͤrchterlichſter Gewalt erſchuͤttert- und Sehnſucht nach dieſem Beſuche durchzuckte ſie. 
gepreßt; und ſie habe weinen muͤſſen den ganzen Eines Tages beſorgte ich einen Wagen und holte 
Tag und habe ſich gar nicht belfen koͤnnen in uns | fie ab. Wir fuhren nach dem Friedbofe. Ihr Dank 
beſchreiblichem Jammer; aber ſie habe doch mit hinaus kannte keine Grenzen. Welche Feder wäre aber im 
auf den Kirchhof und auch eine Hand voll Erde auf | Stande, den Augenblick zu ſchildern, da fie an das 
des Sohnes Sarg werfen können; fie wiſſe doch nun, Grab des Sohnes trat! — { 
wo er ruhe, und koͤnne die theure Stelle allein finden Als wir den Kirchhof betraten, zitterte fie heftig, 
und daran beten alle Tage, bis fie einſt neben ihm. | ich fühlte, daß dieſes nicht allein aus ihrer Schwäche 
ruhe, und dafuͤr würden ſchon gute Menſchen ſorgen, entſprang. Auf meine geaͤußerte Beſorgniß entgegnete 
die fie um dieſe Gunſt bitten werde. ſie aber: „O fuͤrchten Sie Nichts, das iſt nur die 

Sie mußte mir verſprechen, jetzt auch an ihre Freude, die mich fo zittern macht, und die Freude 
Ruhe zu denken. Ein berzinniger Dank begleitete mich, ſchadete ja noch Keinem.“ 8 
als ich ſchied und verbieß, ſie den andern Tag wieder Schon aus der Entfernung begann ihr Auge das 
aufzuſuchen. Ob fie die Ruhe gefunden, der fie ver: Grab des Sohnes zu ſuchen; bald hatte es den Hügel 


aus den Uebrigen herausgefunden. 


Sie hatte einen Theil ihrer Liebe von dem unten 


Ruhenden auf den Hügel übertragen, der ihn bedeckte. — 
Sie mußte ſich feſter auf meinen Arm lehnen, ſie war 
in der heftigſten Erregung. Wenige Schritte trennten 
uns noch von dem Grabe. Einen Augenblick hielt 
ſie inne — dann riß ſie ſich von meinem Arme los 
und ſtuͤrzte mit dem Ausruf: „O mein Sohn! mein 
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Sohn!“ zu dem Grabe hin und laut weinend an ihm 
nieder. — Ich wollte ſie nach einer Weile zuruͤckfuͤhren, 
ſie bat mich noch um einige Augenblicke zum Gebet, 


obgleich ihr ganzes Weilen an dem Huͤgel nur ein 
Gebet geweſen war. Sie konnte ſich nicht von der 


theuren Stelle trennen, lange betete fie noch mit beiße | 


ſter Inbrunſt. Als fie ſich erhob, war fie ruhig und 
gefaßt, die Gewalt des Schmerzes ſchien gebrochen, 


ich hoffte, ſie dem Leben wiedergewonnen zu haben. einen hoben, gewaltigen Reiz. 


Einen innigen Scheideblick warf ſie noch auf das Grab. 


Sie verließ den Kirchhof in einer weichen, durchaus 


ſanften, ja erbeiterten Stimmung. 
Hoffnung ſchied ich von ihr. 

l In den Stunden, welche ich bei ihr zubrachte, 
hatte ich aus ihren Mittheilungen die Geſchichte ihres 


In der beſten 


lich erfahren. — Sie folgt hier. — Tochter eines 
braven, aber armen Handwerkers, hatte ſie fruͤhe das 
elterliche Haus verlaſſen und in Dienſte treten muͤſſen, 


len Geſchwiſter zu erleichtern; hatte fpäter einen tuͤch— 


tigen, ordentlichen Handwerker, einen Schmied, gebei- Armen und läßt keine Furcht in ihm aufkommen, und 
rathet, und, wie fie Anfangs meinte, ein glückliches, er ſpringt mit gleichen Füßen aus dem Joch fremder 


wenn auch nur beſcheidenes Loos gezogen. Beide wa— 


ren jung, an Thätigkeit und Ordnung gewoͤhnt; Beide 


von dem Grundſatze auf das Feſteſte durchdrungen: dem Sprünge nicht abſtehen, fuͤhrte er auch geradezu 


daß Arbeit durchaus unerläßlich zum Leben geboͤre, 


und daß der, dem vom Gluͤck die Guͤter des Lebens 
verweigert wurden, in der Arbeit allein das Mittel 
finden koͤnne, dieſe ſich anzueignen; Beide zuletzt durch 


die aufrichtigſte, berzlichſte Liebe vereint, in welcher nes Gewerkes als Geſelle gearbeitet, batte ſein gutes 


der ſtaͤrkſte Antrieb zur Ausführung guter Vor⸗ 
ſaͤtze liegt: wo alſo war eine Urſache, an ihrem 


Gluͤck zu zweifeln? Zwar meinten fpäter Einige, es Weiſe unſeren Verdienſt vermehren, 


wäre für fie wohl beſſer geweſen, wenn fie noch ein 


Wenig mit der Heirath gewartet bätten; aber vor der 


- „Das iſt es“, welche in ein Menſchenleben hineingreifen, zu berechnen 
flüfterte fie leiſe, „das iſt das Grab meines Sohnes.“ 


und feine Tage, feine Entſchluͤſſe und Thaten danach 
zu regeln? Und wäre nun das Gegentheil eingetroffen, 
wo waͤren da die Klugen und Weiſen geblieben? Da 
haͤtte ſich Niemand gefunden, der ſich zu Prophe- 
zeihungen, die ſich ſo falſch zeigten, bergegeben haͤtte. 
Es iſt freilich wahr, ſo ſprach die Frau weiter, 
daß ſo manches Ungluͤck uͤber uns Arme kommt, weil 
wir geheirathet, und die Menſchen haben mit ihren 
Vorwuͤrfen Recht, aber, mein Himmel! wenn dieſe Leute 
ſich nur in unſere Lage hineindaͤchten Von Jugend 
auf gezwungen, unſeres nothduͤrftigen Lebensunterhaltes 
wegen für Fremde zu arbeiten, zu dienen; immer und 
immer nur einem anderen Willen untergeordnet zu 
ſein; Alles, was man verrichtet, Alles, was man 
ſchafft, nur fuͤr Andere zu thun, nichts fuͤr ſich: ach, 
lieber Herr! da bat die Ausſicht auf Selbſtſtaͤndigkeit 
Was man zu Stande 
bringt, man macht es für ſich, ſeinen Mann, feine 
Kinder, und ſieht den Segen ſeines Fleißes wachſen; 
man trägt mehr und mehr zu feinem Eigenthum hinzu; 
Alles, was um uns iſt in unſerer kleinen Wohnung, 
es iſt unſer, wir haben es erworben, wir koͤnnen es 


vermebren, wenn wir fleißig find und Gott feinen 
Lebens und des Todes ihres Sohnes ziemlich ausfuͤhr⸗ 


Segen giebt — und wer hat wobl jemals, als er noch 
jung war, gezweifelt, daß der Segen Gottes feine Ars 
beit begleiten werde? — Ach, Herr! frei ſein, ſich 


ſelbſt gehören, die Hoffnung, die Ausficht auf dieſe 
ihren Eltern die Ernährung und Erziehung ihrer vie 


unbeſchreibliche Seligkeit hat ſchon ſo Viele zu den 
verderblichſten Schritten geleitet, fie überredet auch den 


Dienstbarkeit, "trägt freudig die Buͤrde der ſchwerſten 
Arbeit, wenn er nur fuͤr ſich ſchafft; ja, er wuͤrde von 


in's Elend: es bleibt ihm ja die Hoffnung, ſein Gott 


und das Vertrauen auf die Kraft ſeiner Haͤnde! 


So heirathete ich denn auch. Mein Mann, der 
bisher fuͤr einen der groͤßeren und reichen Meiſter ſei⸗ 


Brod und die Ausſicht, bald das Meiſterrecht zu er- 


Heirath hat das Keiner geſagt, da erſt kamen ſie mit 


ihrem Unkengeſchrei und weiſen Kopfſchuͤtteln, als es 
zu ſpaͤt war und das Wetter uͤber dem Haupte der 
Vereinten ſtand. Daß freilich nachher die Hoffnungen 
der Liebenden zuſammenbrachen und ſich nicht erfüllten, 
daß ſie dort Diſteln ernteten, wo ſie meinten gutes 
Korn geſaͤet zu haben, machte nun wobl die Voraus⸗ 


ſichten, die Jene gebabt haben wollten, wahr, und ließ 


ſelbſt die, ſo es am Naͤchſten anging, wuͤnſchen, fie 


batten gewartet; wer aber vermag im Voraus alle die 


Zufaͤlle und Schickſale, alle die Federn und Kräfte, 


werben; ich konnte nahen und waſchen, und auf. diefe 
Es gelang mir 
auch bald, durch die Herrſchaft, bei welcher ich gedient, 
mehre Kunden zu erbalten und wir lebten die erſten 
Monate im heiterſten Gluͤcke. f 
Schon gleich nach unſerer Verheirathung hatte 
mein Mann ſich beeilt, die noͤthigen Schritte, welche 
der Erwerbung des Meiſterrechtes vorhergehen muͤſſen, 
einzuleiten. Er hatte mit den Aelteſten feines Ges 
werkes verhandelt, dieſe hatten ihn an den reichen 
Meiſter, bei welchem er bis dahin gearbeitet hatte, 
gewieſen. Mein Mann that, wie ihm gerathen. Der 
Meiſter aber ſuchte ihn auf die leiſeſte Art, ja faſt mit 
einem Anſtrich von vaͤterlicher Freundſchaft, von feinem 
Vorhaben abzubringen. Er ſtellte ihm die Ungewißbeit 


. 


feiner ſelbſtſtaͤndigen Zukunft, die Schwierigkeit, feinen 
Arbeiten Abnehmer zu verſchaffen, die Ueberfuͤllung des 
Ortes mit Meiſtern ſeines Handwerks, im Gegenſatz 
zu der Sicherheit und Annebmlichkeit feiner jetzigen 
feſten Stellung, ſeines buͤbſchen, ausreichenden Lobnes 
vor Augen; er verſprach ihn zum Meiſtergeſellen ſei⸗ 
ner Werkſtatt zu ernennen und ſeinen Lohn zu erhoͤhen, 
wenn er von ſeinen Ideen ablaſſen wolle. — Seine 
Einwendungen entſprangen aus einem natuͤrlichen 
Grunde: er mochte einen ſo braven und geſchickten Ar⸗ 
beiter nicht verlieren. Alles aber, was er vorbrachte, 
machte dieſen nicht wankend. 

"Da: veränderte der Meiſter den Ton. Wohl ein⸗ 
ſehend, daß ihm ſonſt kein Mittel zu Gebot ſtehe, das 
Begehren feines Geſellen zu bintertreiben, verſuchte er 
nun wenigſtens die Erfüllung deſſelben, je weiter, je 
beſſer, hinauszuſchieben. Monate vergingen in dieſem 
Treiben. Als aber auch dieſes Mittel ſeinen Zweck 
verfehlte, verweigerte er geradezu, ſowohl das Material 
zum Meiſterſtuͤck, wie auch die Anfertigung deſſelben 
in ſeiner Werkſtatt fuͤr die erſte Zeit, indem er vorgab, 
ſelbſt jo. ſehr mit Aufträgen und nothwendigen Arbei— 
ten uͤberhaͤuft zu fein, daß er die Krafte feiner ſaͤmmt⸗ 
lichen Arbeiter dafuͤr durchaus allein in Anſpruch neh⸗ 
men muͤſſe, ja daß dieſe ſogar noch nicht ausreichend 
wären. Wirklich nahm er auch noch mehre Geſellen 
und andere Hilfsarbeiter an, und es begann in ſeiner 
Werkſtatt die regſte Thaͤtigkeit. Vor allen Anderen 
aber wurde mein Mann mit den ſchwerſten Arbeiten 
dermaßen uͤberhaͤuft, daß ihm keine freie Tagesſtunde 
uͤbrig blieb. Er hatte es ſich jedoch zugeſchworen, bei 
der Geburt ſeines erſten Kindes Meiſter zu fein, und 
er wollte ſeinen Schwur halten, es koſte was es wolle. 

Bis dahin hatten wir in einem abgelegenen Gaͤß⸗ 
chen ein kleines Zimmer bewohnt, jetzt mußte eine 
Werkſtatt geſucht werden, da die Verfertigung des 
Meiſterwerkes ſchon nothwendig eine ſolche erbeiſchte. 
Zugleich mußte bei der Miethe eines ſolchen Lokales 
auf eine guͤnſtige Lage geſehen werden, durch welche 
allein ein gutes Fortkommen für den fpäter ſelbſtſtaͤndig 
arbeitenden Meiſter gewonnen werden konnte. Eine 
paſſende Schmiede war bald gefunden und fuͤr eine 
fuͤr uns ziemlich anſehnliche Suͤmme gemiethet. Wir 
bezogen ſogleich unſere neue Wohnung, mußten aber 
die ganze balbjährige Miethe für die verlaſſene be: 
zahlen, obgleich wir kaum einen und einen halben Mo⸗ 
nat in dieſem Halbjabr darin gewohnt batten. — 
Nun mußte Material, auch das noch feblende Hand⸗ 
werkzeug angeſchafft werden. Eine kleine Summe, 
welche wir uns für die Zeit meines Wochenbettes ers 
ſpart hatten, wurde hiezu verwendet. Sie reichte kaum 
zur Beſchaffung des aͤußerſt Nothwendigen. 

Alles war nun eingerichtet; die Arbeit begann 
und mit wahrhaft angſtvoller Raſtloſigkeit. Den Tag 
über in der Werkſtatt feines Meiſters beſchaͤftigt, blieb 
meinem Manne nur der ſpaͤte Abend und die Nacht 
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fuͤr die Anfertigung ſeines Meiſterſtuͤckes. Wenn ich 
ibn bat, ſich zu ſchonen, zog er mich laͤchelnd an feine 
Bruſt und ſchalt mich albern und thoͤricht: er arbeite 
ja fuͤr unſere beſſere Zukunft, dafuͤr werde ihm die 
Arbeit nicht ſchwer und bald ſei dieſe ja vollbracht. — 
So ging es Wochen. — 

(Fortſetzung folgt.) 


Miscellen. 


In einer mit Experimentirungen verbundenen Vor- 
leſung über Chemie, welche Profeſſor Faradey in Lon⸗ 
don unlängſt hielt, ereignete es ſich, daß eine der zu⸗ 


boͤrenden Damen ſtark blau, gleich Indigo, im Geſicht 


wurde, ſelbſt aber gar nichts davon merkte. Erſt von 
ihren Nachbarinnen wurde. fie aufmerkſam darauf gez, 
macht. Es ergab ſich, daß fie ſich ſtark geſchminkt 
hatte, und daß ihre kuͤnſtliche rothe Farbe durch den 
Einfluß einer jener chemiſchen Experimentirungen ploͤtz⸗ 
lich in Blau uͤbergegangen war. Sie mußte ſich raſch 
zuruͤckziehen, da das ganze Auditorium, nachdem es den 
Zuſammenhang der Sache errathen, in lautes Gelaͤch⸗ 
ter ausbrach. 


Von Deutſchland aus ſcheint Italien dieſes Mal 
neuer Genuß im Gebiete der Feinſchmeckerei geboten 
zu werden. Eine geiſtreiche und dabei nicht geldarme 
Koͤlnerin, welche ſeit Jahren in Italien reiſet und auf 
Kunſt und Altertbumsſchaͤtze ihr Auge geworfen, er⸗ 
innerte ſich in der Gegend von Turin, einen Landwein 
koſtend, daß derſelbe mit dem Weine in der Champagne 
gleichen Geſchmack, gleichen Geiſt hat. Die Beſtaͤti⸗ 
gung des Verſuches macht in dem Geiſt der fruͤher 
blos poetiſirenden Dame plotzlich einen praktiſchen 
Plan rege. Sie ſchreibt an das Haus Teſche 
in Koblenz, das durch ſeine Moſelgiſchtweine dem 
Franzoͤſiſchen Champagner vielfach den Rang abgelaufen, 
und laßt einen Werkmeiſter dieſes Hauſes nach Turin 
kommen. Alsbald beginnen nun die Verſuche und nach 
wenigen Monden kann die Koͤlnerin Audienz bei der 
Sardiniſchen Majeſtaͤt erbitten, derſelben einige Flaſchen 
Piemonteſiſchen Champagners zu Fuͤßen ſtellend. Der 
König, der Hof koſtet den heimiſchen Giſchtwein und 
iſt entzuͤckt von deſſen Geiſte, von deſſen Lieblichkeit, 
und in Folge diefer Entzuͤckung erhält die Kölner Dame 
das Privilegium der Cbampagner⸗Fabrikation, fie erhalt 
vom Staate die foͤrderndſten Unterſtuͤtzungen, fo daß 
fie ſich raſch an die Spitze eines glänzenden Geſchaͤfts 
geboben ſieht. In dieſem Augenblicke befindet ſie ſich 
in Koblenz, um mehre Arbeiter fuͤr ihre Fabrik zu 
werben, ſich mit allen Geräthſchaften zu verſehen und 
ſich dann für immer in das Piemonteſiſche zu übers, 
ſiedeln. ; 
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Reise u m 


die Welt. 


„ Louis Spohr hat vom Fuͤrſten Metternich eine Ein⸗ 
gefahr gluͤcklich entronnen. 


ladung erhalten, nach Wien zu kommen, um fein neueftes Ora⸗ 


torium: „der Fall Babylon's“, mit einem Perſonale von 


1000 Mitwirkenden zur Auffuͤhrung zu bringen. Es iſt indeſſen 
ſehr zweifelhaft, daß der Kurprinz von Heſſen dieſen Urlaub be⸗ 


willigt, da er vor drei Jahren ſelbſt der Koͤnigin Victoria eine 


gleiche Bitte abgeſchlagen. 
„Ueber die vor längerer Zeit in Potsdam ſtattgehabte 


Vergiftung eines Conditorgehilfen hoͤrt man jetzt, daß deſſen | 


eigene Ehefrau mit ihrem Geliebten, einem Muſikus, dieſe Unthat 
vollbracht hat. In der Unterſuchungshaft fuͤhrten dieſe beiden 
Verbrecher einen Briefwechſel, der von dem wachſamen Gefaͤngniß⸗ 
wärter entdeckt wurde, und wodurch endlich Beweiſe ans Tages- 
licht kamen. 
Zuchthaus verurtheilt worden. 


uͤber Hausflur und Treppe geſtreut. Die heimkehrenden Einwohner 
wurden durch die ploͤtzliche Entzündung deſſelben unter ihren Trit⸗ 
ten ſehr erſchreckt, doch iſt gluͤcklicher Weiſe kein Unglück entſtanden. 


„Ein ſchoͤnes Beiſpiel von acht deutſcher Gefinnung | 


der Holſteiner gab neulich ein 80jähriger wuͤrdiger Greis aus 
gedachtem Ländchen. Dieſer ſchickte namlich ein ihm gehöriges 
Exemplar von „Germaniens Voͤlkerſtimmen“ an den Herausgeber 
zuruck, begleitet von einem Schreiben, worin er äußert, daß er, 
am Rande des Grabes ſtehend, das liebe, theure Werk in dem 
großen theuren deutſchen Mutterlande wiſſen wolle. 


„„ Am 4. d. M. iſt in Dresden die Conſtitutions⸗Feier 
feſtlich durch ein Feſtmahl begangen worden. Man gedachte auch 


der in Leipzig beim Brande Verunglückten, und eine Sammlung 
milder Gaben hatte einen reichlichen Ertrag. 


Infant Don Francisco hat aus übergroßer Freude, | 


daß die kleine Iſabella ihn zum Ehegeſpons gewählt hat, den 
Schnupfen bekommen, und bereits zwei Tage im Bette zu⸗ 
gebracht. Die Gratulanten werden alſo wohl auf ſeine Wieder⸗ 
herſtellung warten müfjen, S 


„ Der Tuneſiſche Geſandte in Paris warb vor einigen ö 


Wochen zwölf junge Mädchen zur Begründung einer Franzöſiſchen 
Putz⸗ und Modehandlung in Tunis. 


zuſage. Wie ſie aber in Marfeille, wo das für fie beſtimmte 
Schiff lag, ankamen, thut ihnen der Abſchluß leid, fie fliehen nach 
allen Seiten, vergeſſen aber nicht, ihre Ausſtattung mitzunehmen. 
Zwei Tage ſpäter will man die Heldinnen auf einem Balle in 
Prada ſeelenvergnügt geſehen haben. 

„ Die Feſtſäule zum Andenken an das Regierungs- 
Zubildusm des Königs von Württemberg wurde am 3. Septbr. 
in Stuttgart enthüllt. Die Inſchrift lautet: 
Freunde ſeines Volks, König Wilhelm dem Vielgeliebten, widmen 


die Staͤnde Wuͤrttembergs dieſes Denkmal zur Feier ſeines 25⸗ | 


jährigen Regierungs- Subilaums den 30. October 1841.“ 


Die Frau iſt zu 30, der e zu 25 Jahren 


N Die jungen Damen unter⸗ 
zeichneten 10jaͤhrigen Contract, erhielten Reiſegeld, ſogar Penſions⸗ 
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„Den treuen 


und den inhaltſchweren Titel führt: X Es. 


Der König der Belgier iſt in Verdun einer Lebens⸗ 
Die Pferde der Koͤnigl. Equipage 
gingen nämlich durch, zerbrachen die Deichſel — blieben aber 
gleich darauf vor Schreck ſtehen, und es gelang fo, fie zu bändigen, 
Es wurde Niemand verletzt. 

Beim letzten Erdbeben wurde in Lucca ein langer, 
hagerer Englaͤnder dergeſtalt vom Schreck überwältigt, daß er 
feine Boͤrſe nebſt ihrem ganzen Inhalt auf die Erde fallen ließ, 
Die zerlumpten Betteljungen bemaͤchtigten ſich der blanken Muͤn⸗ 
zen, aber der Macintoſh machte keine Miene, ſie zu reclamiren, 
ſei es aus Beſtuͤrzung oder aus Aberglauben. 

„Ein ſehr ehrenwerthes Haus in Köln ſchickt ein Schiff 
nach Amerika, eine Sendung Roggen zu holen, den es zum 
Einkaufspreiſe an ſeine Arbeiter überlaffen will. Fur den Hin⸗ 


weg wurde dieſem Schiff eine brillante Fracht von Auswanderern 
In einem Hauſe Berlins hatte ein Necho Phosphor 


angeboten, aber der Eigenthuͤmer, Herr Joeſt, will nichts mit 
dieſem unglücklichen Menſchentransport zu thun haben. Folgten alle 
Rheder dieſem ehrenwerthen Beiſpiele, ſo wuͤrde dadurch der 
ungluͤckſeligen Auswanderungsſucht weſentlich Einhalt gethan. 
** Auf der Great⸗Weſtern⸗Eiſenbahn entſtand im 


beſten Fahren zwiſchen dem Führer und Heizer ein heftiger Streit, 


der bald in einen Boxkampf ausartete. Waren Beide uͤber Bord 
gegangen, was ſehr leicht moͤglich war, ſo haͤtte der Zug in große 
Gefahr kommen können. So aber ließ der Führer den Zug hal- 


ö ten, um den Heizer hinunterzuwerfen; die Conducteure trennten 


indeß die Streitenden und dieſe wurden auf der naͤchſten Station 
in Sicherheit gebracht. 
** Die projectirte 


neue katholiſche Zeitung am 


Rhein wird, wie man aus Privatbriefen erfährt, nun in der 


naͤchſten Zeit noch nicht erſcheinen. 

„ Das Begnadigungsgeſuch des zur zwanzigjahrigen Zwangs⸗ 
Arbeit verurtheilten Attentäters Henry iſt vom Miniſterium 
zuruckgewieſen worden. 

„ Dem biedern Borromaäus-Verein iſt vom General⸗ 
Postamt Portofreiheit bewilligt worden. 

„Die Cenſur des Fuͤrſtenthums Lippe hat eine Adreſſe 
an die Schleswig -Holſteiner nicht geſtartet. 

„ Ein frommer Banquier aus Marſeille reift nach 
Warſchau, um den polniſchen Juden die Auswanderung nach Al⸗ 
gier zu erlangen. 

** Der katholiſche Biſchof Epaille iſt auf den Suͤdſee⸗ 


Ignſeln von den Eingebornen ermordet worden. 


„Die bei dem Scandal bei Anweſenheit Nonge's in 
Tarnowitz Betheiligten haben jetzt die traurigen Folgen ihrer 
Uebereilung te su beklagen. 45 Perſonen find theils zu 6, 

4, 2 Jahr u, ſ. w. Zuchthaus rechtskräftig ver⸗ 
urtheilt Werbe 

** Das Ober⸗Cenſurx⸗Gericht hat eine Schrift zum 
Oruck verſtattet, welche bei Simion in Berlin nun erebienen iſt 
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Inſerate werden a 1} Silbergroſchen 
für die Zeile in das Dampfboot aufge: 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 


| Dampfbsst, 


Am 15. September 1846. 
der Leſerkreis des Blattes iſt faſt in allen 


Orten der Provinz und auch darüber hin⸗ 
aus verbreitet. ö 


An die reſp. Abonnenten der in unſerm Verlage er⸗ 


ſcheinenden Zeitſchriften. 

Da die Königl. Poſt-Anſtalten nur dann Beſtellungen auf Zeitſchriften machen dürfen, wenn das 
Abonnement wirklich erneuert worden iſt, ſo erlauben wir uns beim Herannahen des neuen Quartals 
an gefällige Entrichtung des Abonnementsbetrages für daſſelbe ergebenſt zu erinnern. 

Das „Dampfbsot“ koſtet 22 ½ Sgr. pro Quartal, für Hieſige der ganze Jahrgang 


2 Thlr. 10 Sgr. 


Die „Allgemeine politiſche (Danziger) Zeitung für die Provinz Preußen“ 


koſtet pro Quartal für Auswärtige 1 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf., 


ganze Jahrgang für Hieſige 4 Thlr. 


für Hieſige 1 Thlr. 5 Sgr., der 


Die „Landwirthſchaftliche Zeitung für die Provinzen Preußen, Pom⸗ 


mern und Poſen“ koſtet 22 ½ Sgr. pro Quartal. 
Sämmtliche Blätter werden ſtets am Tage des Erſcheinens zur Poſt gegeben und aller Orten 


franco geliefert. 


Den hieſigen reſp. Abonnenten werden die Abonnements-Karten vor dem 1. October zuge⸗ 
ſchickt werden. — en die reſp. auswärtigen Beſteller richten wir die Bitte: Ihre Beſtellungen 
möglichſt bald bei dem Poſtamte ihres Wohnortes zu machen, da bei der fortwährend ſteigenden 


Abonnentenzabl auch in dieſem Quartal wieder mehrmals der Fall vorgekommen iſt, 


daß wir fpät 


nachbeſtellte Exemplare beim beſten Willen nicht mehr vollſtändig liefern konnten. 


Examen eines deutſchen Schullehrers. 


Erominatot. Aus welchem Stoff hat der liebe 
Gott die Welt gemacht? 

Condidat. Aus demſelben Stoff, aus welchem dir 
deutſchen Zeitungen gemacht werden. 

Eraminator. Was iſt der Unterſchied zwiſchen 
Planeten und Fixſternen? 

Candidat. Die Planeten haben ein ſchwaches Licht 
und deshalb bewegen fie ſich in feinen Zukeln; die Firſterne 
leuchten ſtaͤrk und kommen deshalb nie vorwärts. 

Examinator. Welches iſt der bhoͤcſte Berg und 
wie boch iſt er? 

Candidat. Der hoͤwſte Berg iſt der Domalagiri 
und ich bin AL Fuß hoch. 

Examinator. Welches iſt der gewaltigſte Fluß? 

Candidat. Der Schlagfluß. 


Gerhard'ſche Buchhandlung. 


* 
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Ex. Warum? 
En. Weil er auch den ärgſten Wucherer rühren kann. 
Ex. Was iſt die Erde? WE. 
Cn. Ein irdiſches Jammerthal in fünf Zheilen. 
Er. In welchem Welttheil liegt Egypten und wo⸗ 
durch hat es ſich ausgezeichnet ? „ 
En. Egypten liegt in Afrika und hat ſich durch die 
zehn Plagen ausgezeichnet. Be 
Ex. Welche Aehnlich keit hat Deulſchland mit Egypten? 
Cn. Daß Beide von Zeit zu Zeſt von Schlamm 
üͤberſchwemmt werden. Bear 
Ex. Welcher Unterſchied findet aber zwiſchen Deulſch⸗ 
land und Egypten ſtatl? i 
En, Eecſtens, daß der deutſche Schlamm nicht fo 
fruchtbar iſt und zweitens, daß Ezypten nur an zehn Plagen 
gelitten; Deutſchland leidet aber an — (huſtet), verzeihen 
Sie, es iſt mir etwas in die unrechte Kehle gerathen. 
Ex. Wie groß war die Zahl der ſieben Weltwunder ? 


Cn. Das weiß man nicht mehr. ; 
Ex. Recht fo, das weiß man nicht mehr. 
zaͤhlt man zu den Weltwundern? 


Aber was 


En. Das Mauſoleum, den Coloß von Rhodus, 
Bileams Eſel — 
Ex. Warum Bileams Eſel? 


En. Weil er der erſte Redner feines Geſchlechts war. 

Er. Aber Bileams Eſel war ja kein Eſel, ſondern 
eine Eſelin. 

En. Das iſt ganz egal; damals gab es noch keinen 


Unterſchied des Standes. Die Eſelinnen waren damals 
emancipirt und durften auch mitreden, während in unferer 
Zeit die Eſel immer allein das Wort führen wollen. 

Ex. Kann der Candidat etwas von der alten Ge— 
ſchichte erzaͤhlen? 

Ca. O ja! 

Ey. Zum Beiſpiel ? 

En. Der deutſche Michel ißt gerne Sauerkraut und 
hat ein dickes Fell. 

Ex. Was iſt das? 

En. Ei, das iſt die alte Geſchichte! 

Ex. Wie heißen die drei Reiche, in welche die Natur 
eingetheilt wird? 

En. Das Thierreich, 
Steinreich. f 

Er. Was iſt der Unterſchied zwiſchen dem Thier⸗ 
reich und dem Steinreich? 

En. Das Steinreich wird niemals thierreich; aber 
das Thierreich wird oft ſteinreich. 


1 


das Pflanzenreich und das 


Ex. Wie heißen die wichtigſten Erzeugniſſe aus dem 
Steinreich? 
En. Der Stein der Weiſen und der Stein des 
Anſtoßes. a b 
Ex. Welcher Unterſchied iſt zwiſchen beiden ?. 


En. Der Stein der Weiſen wird geſucht, aber nie 
gefunden, der Stein des Anſtoßes wird uͤberall gefunden, 
aber nie geſucht. 

Ex. Was iſt eine Amphibie? 

Cn. Ein Thier, das im Sommer auf dem Lande 
und im Winter in der Stadt lebt. 

Ex. Giebt's auch Thiere, die bloß im Waſſer leben, 
und welche? 

En. Die Fiſche. 

Ex. Giebt es Thiere, die 15 Fiſchen gleichen 

En. O ja! 

Ex. Welche? RR 
Cn. Die Deutschen, 

Ex. Warum? 

Cn. Beide bleiben N wenn 
Schuppen von den Augen fallen. 

Er. Woher kommt das? 

En. Weill — (buſtet) es iſt mir etwas in die un⸗ 
rechte Taſche gekommen. 

Ex. Wie ſteht's mit der Naturlehre? 

En. Ich danke, fie befindet ſich recht wohl. 

Ex. Ich meine, ob der Candidat etwas davon weiß? 


ihnen auch die 
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Cn. O ja! So viel wie ein deutſcher Schullehrer in 
der Haushaltung braucht. 

Ex. Was iſt Licht 2 

En. Licht iſt dasjenige, was ſchwache Augen nicht 
vertragen koͤnnen. 

Ex. Warum? 

En. Weil es zu viel Aufklärung über dunkle Ver⸗ 
haͤltniſſe verbreitet. 

Ex. Welche Thiere koͤnnen das Licht nicht vertragen? 

En. Das ganze Geſchlecht der Eulen, wie z. B. 
die Uhu's, die Kaͤuze, die — (nieſ't) verzeihen Sie, es if 
mir etwas in die unrechte Naſe gekommen. 

Ex. Was iſt ein leerer Raum? 

En. Der Geldbeutel eines deutſchen Schullehrers. 


Ex. Findet er das ſehr traurig? 

Cn. Zuweilen, wenn ich ſehr hungrig bin. 

Ex. Mit was troͤſtet er ſich unter Bedruͤckungen 
und Sorgen? 

En. Mit der Hoffnung. 

Ex. Auf eine beſſere Stelle? 

Cn. Nein, auf das Jenſeits. 

Ex. So iſt's Recht. Iſt er Bludenz 

Cn. Ja. 

Ex. Wer iſt feine Braut? 

En. Die himmliſche Jungfrau. 

Ex. Ein wuͤrdiger Mann, aber ſage er wie erzieht 


man die Jugend am beſten? 
En. Gerade fo, wie man die Unterthanen am beften 
erzieht — durch den Stock. 
Ex. Bloß durch den Stock? 
Cn. Das will ich nicht ſagen! Man kann ſich auch 
zuweilen der Peitſche bedienen, von wegen der Abwechſelung,. 
Er. Der Candidat hat feine Sache gut gemachtz 
doch rath' ich ihm, daß er ſich kuͤnftig nichts in die unxechte 
Kehle kommen laſſe, er koͤnnte ſonſt ſticken und was ſeine 
unrechte Naſe betrifft, fo koͤnnte man ihm eine drehen, die 
ihm gewiß noch weniger recht ſein wird. Jetzt will ich ihm 
noch einige gute Lehren geben: Arbeite er fleißig, ſei er be⸗ 
ee und gehorſam gegen den Herrn Pfarrer und bedenke 
2 daß alle Menſchen jetzt ein ſchweres Fortkommen haben. 
Führ' er einen moraliſchen Lebenswandel; Daß er nicht zu viel 
Champagner und Straßburger Gaͤnſeleberpaſteten genießen 
wird, dafuͤr bürgt mir ſein Gehalt. 
En. Jetzt aber wird der Herr 1 mir eine 
Frage erlauben. 
Ex. Recht gern. 
En. Welche Aehnlichkeit hat ein deutſcher Schullehrer 
mit dem deutſchen Volk? 
Ex. Ich weiß nicht. N Ah 
En. So will ich es Ihnen ſagen. Ein deutſcher 
Schullehrer und das deutſche Volk ſind ſich darin ähnlich, 
daß beide ſehr hart geprüft werden und dennoch nie auf 
einen grünen Zweig kommen. 34 empfehle mich Ihnen. 
ganz geborfamft. Kaliſch. 


N 


Städtiſches. 


Schon in % 102. der Schaluppe iſt darauf hinge⸗ 
wieſen worden, daß der $. 14, der in voller geſetzlicher 
Kraft beſtehenden „Inſtruction behufs der Geſchaͤftsfuͤhrung 
der Stadtverordneten bei ihren ordnungsmaͤßigen Verſamm⸗ 
lungen“ lautet: 

„Bei wichtigen Angelegenheiten, die ſich zur Publicitäͤt 
eignen, wird aber in großen und mittleren Städten über 
den Gegenſtand der Berathung ein kurzer Auffag abge» 
druckt, und nicht nur den Stadtverordneten ein Exemplar 
davon zugeſandt, ſondern auch jedem Buͤrger gegen Er- 
legung der Druckkoſten dergleichen überlaſſen.“ 

Man ſollte wenigſtens erwarten, daß jene vielleicht in 
Vergeſſenheit gerathene geſetzliche Beſtimmung nunmehr: bes 
folgt werden wuͤrde, aber man ſcheint dieſe Erwartung 
aufgeben zu muͤſſen. Denn gerade in neuerer Zeit Mind 
einige Angelegenheiten Gegenſtand der Berathung geweſen, 
die wichtig genug waren, um das allgemeine Intereſſe in 
Anſpruch zu nehmen, z. B. die Abſendung einer Deputation 
nach Berlin, die dem Stadthaushalt eine nicht unbedeutende 
Ausgabe macht, von deren Nothwendigkeit aber ſehr Viele nicht 
überzeugt find, und die Errichtung eines ſtaͤdtiſchen Leihamtes. 
In andern Städten. wird wenigſtens der Gegenſtand der 
Bergthung durch die oͤffentlichen Blaͤtter bekannt gemacht, 
hier unterbleibt es. 
verordneten Verſammlung durchaus keine der Buͤrgerſchaft 
vorgeſetzte Behoͤrde iſt, ſondern daß die Stadtverordneten 
die Vertreter der Buͤrgerſchaft ſind, die keine Gelegenheit 
vorübergehen laſſen duͤrfen, um den Willen und die Mei⸗ 
nung derſelben zu erfahren. Auch meinen wir, daß die 


Stadtverordneten ſich weder in dieſer noch in irgend einer 
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Wir find der Meinung, daß die Stadt⸗⸗ 


andern Beziehung Abweichungen von dem Geſetz erlauben 
duͤrfen, ſondern vielmehr dem Buͤrger in genauer Befolgung 
deſſelben ein gutes Beiſpiel geben ſollen. B. 


Briefkaſten. 


1) N. N. ſchlaͤgt mit Bezugnahme auf No. 109 vor, daß 
an der St. Catharinenſchule eine vierte Klaſſe eingerichtet 
wurde, weil dieſelbe angeblich an großer Ueberfuͤllung leide und 
viele Eltern bedauern ſollen, ihre Kinder nicht mehr in dieſe 
Schule ſchicken zu konnen. Einſender ſchlaͤgt die Beſetzung der 
Stelle durch einen Hilfslehrer mit der üblichen Beſoldung vor. 

2) M. — B. — K. Wuͤnſchen dringend, daß der hieſige 
Guſtav⸗Adolpys⸗Verein feine Abſicht, ſich dem Berliner Haupt⸗ 
Verein anzuſchließen, aufgeben möge, Sonſt würden, nach der 
nicht zu rechtfortigenden Ausſchließung Rupps, viele Ausſchei⸗ 
dungen erfolgen. 

3) B. C. J. Wird freundlichſt und dringend erſucht, ſich 
perſoͤnlich bei der Redaction einzufinden. ie 

4) N. N. bemerkt, daß die Chauſſee-Strecke von Danzig 
bis Sliva ſich in einem ſehr verfallenen Zuſtande befinde und 
wuͤnſcht, bei der ungemein ſtarken Frequenz dieſer Straße, daß 
von den betreffenden Behörden ſobald als möglich die noͤthigen 
Schritte eingeleitet würden, dieſem Uebelſtande abzuhelfen. 5 

5) An H. u. St. in L. Erwarten Sie in den nächſten vier 
Tagen die Hauptgegenſtaͤnde unſeres Verſprechens. 


— 


Druckfehler. 


„In No. 110. d. Schaluppe lies im Marktbericht 3. 19. v. 
o. ſtatt Butter, Futter. 


Rediigrt unter Verantwortlichkeit von Friedrich Gerhard. 


Eilfter Jahrgang der conceffionirten, unter Oberaufſicht des 
landwirihſchaftlichen Vereins ſtehenden land wirthſchaftlich— 
techniſchen Lehr⸗Anſtalt zu Ragnit. 

i Der unter Mitwirkung von 3 Lehrern ertheilte prak— 
tiſche und theoretiſche Unterricht umfaßt: die techniſchen Ge 
werbe, Brennerei, Brauerei, Eſſigfabrikation und die Ver: 
werthung der Kartoffeln auf Mehl, Starke, Bier, Syrup. 
Die landwirthſchaftlichen Fach wiſſenſchaften: Chemie, Bora: 
nik, Lehre vom Exterieur des Pferdes, Buchfuͤhrung, Ver⸗ 

meſſen und Nivelliren. \ 

Der erſte Kurſus beginnt d. 1. Oktober d. In, der 
zweite den 4. Januar 1847, indeſſen finden für die tech: 
niſchen Gewerbe den 16. November c. und d. 15 Febr. 
noch Annahmen ſtatt. 

Die nähern Nachrichten und die Statuten werden ſtets 


unentgeltlich verfolgt. 
O. Settegaſt. 


Geſtern Abend um 6 Uhr entſchlief ſanft zu einem 
beſſern Erwachen meine liebe Ehegattin Chriſtiane Eliſabeth, 
geb. Luͤtzuu, was ich hierdurch tief betrübt anzeige. 

Schidlitz, den 14. September 1845. 

Car! Ludwig Herrmann. 


| 
Lrnſichten von Danzig und 
| deſſen umgegend 
| 


in größter Auswahl und in verſchiedenem Format, ſo wie 
Plaͤne von Danzig und Umgegend ſind zu haben in der 


Gerhard'ſchen Buchhandlung, Longgaſſe 400. 
Bequeme Reiſegelegenheit n. Elbing 


jeden Abend, mit Anſchluß an die Dampfböte nach Koͤnigs⸗ 
berg. Näheres Fleiſchergaſſe „E 65, bei F. Schubar t. 


Eine runde hoͤlzerne Saule, 14 Fuß lang und 1 Fuß 
dick iſt zu verkaufen Langgaſſe „ 400. Bi 


Druck und Verlag der Gerhard'ſchen Buchhandlung in Danzig. 
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Literariſche Anzeigen der Gerhaͤrd'ſchen Buch- u. Kunſthandlung in Danzig. 


Fuͤr junge Leute iſt die beliebte Schrift zu empfehlen Bei Lindequſfſt und Schon ock in Halberſtadt 
und in allen Buchhandlungen Deutſchland's zu haben, iſt ſoeben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, 
in Danzig in der Gerhard'ſchen Buchhandlung, Elbing im Danzig in der Gerhardeſchen Buchhandlung Lunge 
bei Levin und Rahnke, Königsberg dei Grafe & Unzer. fe % 400: 


8 9 4. < va j 

Neues Komplimentirbuch 1 een a 
; le ar > Stamın: ur Die Ronigl. reußiſchen ande, 
mit Blumenſprache und Sam Eine praktiſche a zu Geſchaͤftsbriefen, Verträgen, 
bürchsverſen. insbeſondere zu Kauf, Tauſch⸗„ Mieih⸗, Pawivertraͤgen; 
Schenkungem, Schuldſcheinen, Büͤrgſchaften, Quittungen, 
Teſtamenten, Eingaben und Berichten aller Art, mit ſteter 
Hinweiſung auf die Volſchriften des Allgemeinen Land— 
rechts, nebſt uͤberſichtlicher Darſtellung der Stempelgeſetze, 
fo wie auc der Gebührentaxen der Gerichte und Juſtiz⸗ 
Commiſſarien. Durch ausfuhrliche Focmulare erlaͤutert. 


Oder Anweſſungen im Geſellſchaften boͤflich zu reden; — 
Anreden und kleine Gedichte, bei Neujahrs⸗ und Hoch⸗ 
jeitstagen; — Unreden bei Gevatterſchaften und 
beim Tanzz — Regeln zur Ausbildung des Blicks und 
der Mienen, — Austildung der Sprache, = Wahl 
der Kleidung, — Verhalten bei Tafel und in Geſell⸗ 
ſchaften, — Votſchriften im Umgange mit. Vornehmen, tn 
= mit Großen, — und mit dert ſchönen Sefarenn | E. Haushalter, Juſtiz⸗Eemmiſſafius in Wernigere de. 
I4te verbeſſette Auflage in grünem Umſchlage, pi 127 \ 
Preis: 124 Ir: 8 e: 


Ir Rabener EI Bei G6. Bödecker in Hamburg ist so eben 
* Ki allerbſen — erschienen und in allen Buchhandlungen, in Danzig 


in der Gerhard’schen Buchhandlung, Langgasse 400, 


oder: Du ſollſt und mußt lachen. zu haben: 
Entha tend 2655 intereſſante Anekdeten. 132 Seiten. Vollständiges 
0 8. br. Preis 10 %: Taschen- Fremdwörterbuch 
Mit Vergnügen wird man in dieſem witzreichen Buche zur Erklärung und Rechtschreibung von mehr als 
leſen und Über die naiven Einfaͤlle lachen müffen, 12,000 fremden Wörtern, welche in Zeitungen, in 


der Umgangssprache, in Büchern, in gerichtlichen 
: 2 „8 ‘sch. | Verhandlungen u. 8: w. vorkommen; nebst geuauer 
In Danzig in der Gerhard'ſchen Buch⸗ Angabe Kite richtigen Aussprache, 2te, u 
handlung (in Elbing dei Rahnke) if vortaͤthig: | fältig verb. u. verm. Auflage. 26 Bogen. elegant 
Die Auszehrung heilbar! geh. Preis nur 8 Sgr. 
Enthaltend die Mittel, wodurch Natur und Kunſt die Hei- Der so schnelle Absatz der ersten starken Auf- 
lung der Schwindſucht bewirken. Nebſt Vorſchriften für lage spricht am Besten für die Nützlichkeit obigen 
ale Diejenigen, welche dieſer Krankheit wegen erblich er Werkchens , das an Vollständigkeit und Brauchbar- 
Anlage oder wegen krankhaften Geſundheitszuſtandes am keit manche grosse, mit biberartig em Fleisse ausam- 
haufigſten unterworfen find. Von Dr. Ramadge, Ober mengetragene Folianten übertrifft und in jeder Hin- 
arzt des Londoner Hospitals für Schwindſuͤchtige. Nach sicht den Ansprüchen unserer Zeit entspricht. Kein 
der zweiten Drigina’=lusgabe bearbeitet von Dr A. Schulze. Rathsuchender wird dieses treffliche Büchlein unbe- 
Dritte Auflage. 8. Geh. Preis: 123 Io: friedigt aus der Hand legen. Der schr billige Preis 
Der berühmte Ramadge ſagt: „ Die Heilung einer macht dasselbe Jedem, selbst dem geringsten Hand- 
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